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ich atehe an Endo miner vierwbchicvn adifttl durch die Vereinistea

St4,4100* die ich nit groasen noffnunren und Erwartuneen anretreten

babe. Penn lc% Item* awl einem Lando, in den die nildenrapolitik in

OCA letaten Jahren run innenaolitiachen Thema lir. 1 sewnrden int.

liachele... nen stet Uber swot Jahrsehnte vor eller nit den utederaufbao

beachiatirt hatte und slacklich war dort wieder anknUnfea u lainren,

wo ran nach 1933 der Gewalt weicben roost*, tot in drn 10tzten Jahren

die Frape (After sett- und sukunftarerechten Dadunrsnolitik inner

nehr in Oen Vordererund der Uffenalehen Frhrterunsen retreten, Utleunts-

ocaltIsche Freston sind nicht nehr Frasen einiser Fach1rute und Themen

des Kulturteils unsorer Zeitungen, sondern ale werden vnn einer breiten

Offentllehkeit nit pressen Encasement erörtert. Dobai stehen gehule

und Hochschule ii, Mitte1nunkt den ansemeinen Interesses. Vor s11en



ercanisaterische Fraven (laden elms** Aufrorksamkeit. ether In letzter

Zo,:t *triiinntan *loch die Problene Aer Initiate und dgr Itieleettunean von

anterricht und Stadium in zunohnendan PAS40 an Pedeuruna. Und schliess-

lich wird die Free* der Finanzierune eines stark egnensiven tviidunee-

ariteme erartert, nicht cinfach wean der eenerellen Knaenheit der

HAttel, senders auch, well die gansordnunr der Vorhaben und vlUne

Sinn* ether verantwortneren rrioriatenliste nets bestinrt und fent-

eelert werden muss.

Letztlich aber verbirgt sich in unseren Lamle hinter ellen )etail-

diskussionen um Schule und Hochschule die Frage nach unserem Ver-

hUltuis itiir 1iitift4.4 Ctaiitiiittoo und hitch unitertft Antuorton nuf ihre

vielfIlltigen und qtrasstentells wohl vollauf berechtirten vraren.

well %fir in Deutschland uf viele dieser T*rohleme keine eUltige und

ausreicheade Antwort wissen, wollte ich bier in Thren Land schen.

zu welchen Ereebnissen Ste bereits eekommen sind um] was wir von

Thneu lernen k5nuen. Ich hatte die Chance. *itch sehr intensiv umzu-

sehen und ich kehre vielfach bereichert und von Herzen denkbar FUr

dies Haplichkeit nach Hausa zurUck.

Ich miichte versuchen, Thneu einiees von neinen Frfahrunften in Ver-

gleich zwischen Deutschlend und den Vereinigten Staaten zu berichten.

Allerdings habe ich het reiner Reims vor allem 'Irma Remerkung eines

klugen Hennes besatiet gefunden: Es irrt, wer meint wenn man selbst

in einer Krise stecke brauche man nur mit einem nugget:4z in einen

anderen Kontinent =u-rainan, un alma heila, lar^incen "alt vorzufililen.

In Deutschland eibt es z.Et. eine sehz erregte Diakussien um die



rrant der 7ustin4 lekeiten (Hr dnn Dildeerewesen. inshvsonAore fur

die Schulen und Ole Pechschulan. 4"ie Ste vissen. Bind daf4r die

Linder. die zusamnan die Bundesrepublik Wurschland hilden. in viol

hbhorun Masse veranrwortlich, als dais in Ihren Lande der Fall ist.

Sic tollen die Lehrer ein und besolden sie, sie ain't Tamer eller

Mochschuleinriehtuneen und beteilleen sich dutch sehr hohe 7uschUsse

such an der Errichtung eller Schulen. Die Kultusninisterkonferenz.

elm in unserem Lando vielgeschniihtes und doch unabdinehar notwendiges

Organ, gebildet aus den Kultueministern unserer Linder, hat hier

eine entscheidende koordinierende Aufgahe. Die Verantwortung des

Bundes ist, begleitet von einigen Verfaseungslinderuneen in den let=ten

Jahren, gestieuen. unit der Trend eight zu einer welter wachsenden

Betciligung des Rundes. Sie drUckt sich allerdinPs ReeenwHrtie

in Finanzvolunen noch kaun nennenswert aus. denn nur ems 47 eller

Ausgaben fUr Schule und vochschule leistet z.Zt. der Rund. Pa die

ZustHndiekeitsfragen in Verfassungsfrngen hineinfUhren, werfen aie

die sehr grundsHtzliche Probleratik auf, wie es Uberhaunt nit den

Zukunftschancen des Viderallerus steht. der fill nich die noderne

Form der Cewaltenteilune darstellt und insofern Crundeedant-en von

Montesquieu auf neue und n.E. allein lebensfihige t'eiae fortzu-

fUhren sucht.

Es ist wohltuend, wie wenig diese Zusthndigkeitsfrage in Threm Lande

eine Rolle seielt. Und dies gilt trotz weit sarkerer Selbstindig-

keit der einzelnen Stadte und Counties, einer Selhstandiekeit. die

fUr unsere Augen gelegentlich nahe an eine verwirrende Zersnlitterung
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%roast. Sieber, Ste nehmen ftir diese SelbetHndipkeit ein beacht-

lichee Mass an Uneinheitlichkeit in Eauf und laufen Clecahr. sehr

unterschiedlieh qualifizierte Ausbildenestarwe anzubieren. Aber

Sie setzen ein enormes Mass an Eigeninitiative frei. Mir ist in

den Vereinigten Staaten eher eine noch regere bildungspolitische

Diskussion als bei uns begegnet. Mir ist allerdines auch aufpefallen.

dass diese Diskussion so gut 'die nienals zun Streit zwischen den

politischen Parteien fUhrt, da man hierin in der Regel kein Problem

unterschiedlicher Partelauffassuneen und keine Aneeleeenheit Oer

staatlichen Parlamente oder ear der Union erhlickt, sondern eine

lokale Frage, die von den betroffenen Eltern. Lehrer'''. SchUlern und

von den lokalen Autoritnten gelBst werden muss.

Diese Eigeninitiative findet wohl in keinen Punkt so Uberzeugend

Ausdruck vie in den unzahligen rrivaten Schulen und Pochschulen.

die es in Ihren Lande gibt und um die wir Sie nur beneiden 'carmen.

T4er mit einem gelegentlichen Anflug von Fifersucht diese Situation

beobachtet, insbesondere erkennt. welche fahrende Rolle private

Hochschulen spielen vie Harvard, Stanford, Princeton und Georgetown.

um aus der grossen PUlle nur vier Beispiele zu nennen, der kommt

von dem Gedanken nicht Lae, Initiativen zu fkirdern, um auch in

Deutschland zu solchen Finrichtungen zu kommen. Und falls er der-

artiee Uberlegungen bereits frUher aneestellt hat, muss er sich in

ihnen bestgtigt fiihlen. Ihre gegenwHrtiee Diskussion zu diesem

Fragenbereich ist far uns deshalb von allergrasstem Interesse, such

soweit sie die finanzielle Sicherung betrifft, die vielerorts in
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Fraee geatellt zu sein scheint. In einer Grundfrage ist unsere

verfassunesmIssiee Auseanessituation allerdings anders. wohl ein-

deutip etnfacher als bel Ihnen. Eine finanzielle Beteilieung des

Staates bei nichtstaatlichen Schuien und Hochschulen bereitet uns

kein unliberwindbares verfassuagsrechtliches Problem. vie dies bei

Ihnen, insbesondere aufgrund des ersten amendment Ihrer Verfassune,

der Fall ist. Ich pers8nlich bin der Oberzeugunp. der Staat sollte

in dem Masse Hilfe gewahren k8nnen, in dem andere staatliche Ein-

richtungen durch Institutionen in freier TrHgerschaft in ihrer

LeistungsfHhiakcit nicht behindert werden und in dem der Stant dadurch

eigene Einrichtungen erspart.

Es besteht wohl kein 7velfel, dass die hohe Zahl privater Schulen

und Hochschulen in den Vereinieten Staaten in Oen nHchsten Jahren

zurUckgehen dUrfte. Viele Einrichtungen sind ausserordentlich klein

und schon darum nicht alle leistunesfHhig. Manche liet,en heute am

falschen Orte, und mitunter sind die Intentionen, die die Pründer

seinerzeit bewogen, entsprechende StiftunRen zu machen, Uherholt.

Dennoch bin ich nach vielen Diskussionen in diesen Fragen der Vber-

zeugune, dass das Prinzin doch bestehen wird, dass es auch langfristig

in erheblichem Umfang bei Ihnen Sehulen und Fochschuten in nrivater

TrHgerschaft geben dUrfte. Preilich wird sich insbesondere die

Finanzierungsform Hndern mUssen. Die Zeit, wo vor allem Landbesitz

eine sichere Einnahmequelle garantierte. ist wohl vorbei, aber es

ist nicht einzusehen. warum nicht aueh anderes Verm8een, vie bei-

spielsweise industrielle Produktion als St1ftungsverm8aen eingebracht



werden sollte. Was bleibt, ist wohl das eigentliche Motiv fUr solche

Einrichtungen! der Wunsch nach Konkurrenz und freiem wetthewerb. der

Wunsch nach eigener, anderer Gestaltung. der Wunsch nach Modellen

und schliesslich mehr als bisher die M8glichkeit zu fterdurchschnitt-

lichen Leistungen. Nicht die Motivationen der Stifter beispiels-

weise weltanschaulicher Art, dUrften fUr die Zukunft die Existenz

privater Einrichtuneen sichern wohl aber die tatachlich erbrachte

erzieherische bzw. wissenschaftliche Leistung.

Was den Bereich der Schule betrifft. so findet sich in der Bundes-

republik zur Stunde eine ungew8hnlich heftige Auseinandersetzune

um die Gesamtschule. Bedauerlicherweise hat sich diese Diskussion

in den letzten Monaten immer stHrker ideologisiert und die Diskutanten

in eine sehr harte und absolute Frontstellung Retrieben. Pie dog-

matisierte Glaubensatze stehen sich immer hgufiger die Argumente

gegenUber und immer unvere8hnlicher gerHt diese Frage in die Aus-

einendersetzung der beiden erossen politischen Parteien. Ich selbst

bin BefUrworter eines erneuten, fortgeschrittenen, vielfach ver-

Hnderten und weiterentwickelten Schulsystems, das aber durchaus

auch die positiven Seiten,der Gliederung unserer weiterfUhrenden

Schule in Hauptschule, Realschule und Gymnasium anerkennt und sichert.

Ich kehre um manche Erfahrung im amerikanischen Schulwesen bereichert,

aber nicht als Konvertit zur Gesamtschule nach Deutschland zurack.

Es ist richtig, die Gemeinsamkeit und die Einheitlichkeit der

amerikanischen High School sind beeindruckend. Nur besteht eben

eine hHufig gewahlte MEglichkeit, dieser High School zu entRehen; wenn



mom .10 *eine Ktestor. sus volehen CrOnden such inner, nicht

*1110.04. Itichertieh 1st dies nicht des einztee und schen par nicht

Aes sotvele0ftellehe fttiv (Or das Ertstehen so vieler privater Schulen.

*hoe 44400 keen eef ste sevvelchen °clot *In soiches Ausweichen zunindest

is. Ago* tsseen. vor ellen dean, wenn die achsteelevene Nish School

0= evoteilten Anforderuneen nteht entspricht. Vielfach hrte ich,

4060 Mere etch %term fernlich nezvungen Mien, wenn sie nicht in

elossmot 1/46seehiet lehen, des von Eiternhaus her bereits etwa bestimnte

otoptehp schultimbe Anorgekhe stellt. Und dies. obwohl in den

Voroftlinita Summon die einselnen ubhngebiete eine unpleich htihere

Kieheitilthbeit in threr sozialen Struktur aufweisen und obwohl bei

der iftseeeent envereitichbar gasseren MobilitHt der anerikanischen

Setakerstim tin Ilehmattrvecheel sus den Motiv heraus, den Kindern

000 Soave% viper bossier= SOO, zu ermtlelichen, Ourchaus etwas

441tBsitrbes derstellt. Tch bin welt davon entfernt, etwa die

aiseribanisehe private Schule dem deutschen Gymnasium pleichzusetzen,

twi Coneete114 eat ebense viele hervorragende und rustereUltige

44vstti Schulen. vie es leistungsschwache und unterdurchschnittliche

gikerlebtuesen dieser Art eibt. Dennoch fHllt auf. dass in der rundes-

Oilmoblik *two so violet Kinder eines Altersjahrganges ein Gymnasium

besocben, vie in den Vereinlgten Staaten in privaten Schulen unter-

rtehot verden. Uhd gerade dort, wo ich besonders vorbildliche

Pieh Seheels fond, vie beisnielsweise in unrittelbaren uohnpebiet

dier Stanford University in Polo Alto, liegt in vergleichharen 'John-

otesteten tR der Bundesrepublik der Anteil der Resucher eines



Gymnasiums ebenfalls Ober 60 bis 70%. In abrieen aber auf.

dass gerade in den grossen High School-Systemen oft die DifFeren-

zierung der Schiller nicht geringer ist als bei uns zwischen en drei

verschiedenen Formen weiterfahrender Schulen. Auch dies bestHrkt

mlich in imeiner Uberzeugung, dass wir in Deutschland in der Zukunft

beim Schulbau der Errichtung von Schulzentren deuttich den Vorrang

geben sollten. Eine Tendenz, die ich in den Vereinigten Staaten

in diesem Masse nicht fand, im Gegenteil, es werden hier schon

wieder gegenlaufige Intentionen sichtbar,

Uberhaupt fallt der Trend zur Individualisierung der Schule und des

Unterrichts deutlich ins Auge. Schulbau, Lehrerbildung, Unterrichts-

mittel und Stundenplane sind mehr und mehr darauf abgestellt. die

Schule zu individualisieren, jedem Schitler, soweit wie m8g1ich seine

eigene Schule anzumessen und von allzugrossen Zusammenhallungen

abzusehen.

Par einen deutschen Besucher ist wohl im Bereich der Schule am

beeindruckendsten, zu erleben, wie man, und das heisst Lehrer.

Schiller und Eltern, hier in den Schulen lebt. Piervon klinnen und

mUssen wir fUr unser Land lernen. Die Kinder Rehen in den Vereinig-

ten Staaten fraglos lieber zur Schule als in der Bundesrepublik.

Man merkt es an der Art und Weise, wie sie hier in der Schule wohnen,

wie sie den ganzen Tag dort verbringen, in welcher aufgelockerten

und freundschaftlichen Atmosphare sich der Tageslauf vollzieht. wie

der Platz des einzelnen SchUlers eben nicht allein in irgendeinem

Klassenraum, sondern in ganzen SchulgebNude ist.
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Zugleich sind die Arbeitsmlielichkeiten in den Vereinipten Staaten

in der Regel weit besser als bei uns. Nicht, dass die SchulRebhude

aufwendiger, gerHumiger, grUsser oder geschmackvoller Restaltet whren

als bei uns, aber sie sind in vieler Hinsicht lebensnhher und zweck-

massiger.

Lassen Sie mich als ein Beispiel von vielen, das mich beeindruckt

hat, nur nennen, mit welcher Selbstverstandlichkeit jede Schule, nicht

nur die High School, Uber eine eigene Bibliothek mit eiRener Biblio-

thekarin und einem festen Etat verfUqt und wie die Kinder dann selbst-

versthndlich von frUher Jugend an an den Gebrauch von Katalog und

BUchern gewtihnt werden. Eine ahnliche SelbstverstKndlichkeit und

Umkompliziertheit findet sich Ubrigens auch in den Schulen, die

mittags eine watme Mahlzeit verabreichen. Die jUngeren Experimente

eines Schulbaues in der Form von "open space" ist ein Versuch, der

unsere Aufmerksamkeit verdient und den wir auch bei uns experimentell

erproben sollten.

Mma7 wieder habe ich bei meinen Schulbesuchen den Eindruck gewonnen,

dass nicht der Unterricht als Sachfach, sondern die Lebens- und

Arbeitsweise der Schule im Vordergrund steht. Sicher weiss man in

den Vereinigten Staaten und auch das sollten wir offen aussprechen -

dass dies teilweise auf Kosten des Umfangs und der intensitht der

Wissensvermittlung geht.

M.E. sollten wir in Deutschland bereit sein, hier einen 0.,ewissen

Preis zu zahlen, allerdings auch darauf achten, dass er nicht zu hoch

wird. Dass sich der junge Mensch im Leben zurechtfindet, ist das
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erk1Hrte Ziel der amerikanischen Schule.

In wachsendem Masse gehBrt dazu heute wohl auch das Ausrass an

Vissen und Kenntnis, das man erworben hat. Die Bereitschaft, in

der Gesellschaft zu leben und far sie da zu sein, fordert mehr als

frilher auch entsprechende Lernbereitschaft.

Ganz Hhnlich vie bei uns fand ich in Ihrem Lande eine repe Diskus-

sion un die Fragen neuer und zeitgerechter Curricula. Dabei muss

man far die Vereinieten Staaten davon ausgehen. dass ein hohes, ja

fast unbegrenztes Mass an qahlfrefheit far den einzelnen Schiller

besteht. Fraglos muss in der Bundesrepublik diese Wahlfreiheit er-

heblich ausaeweitet werden. Dennoch warde ich gerade auf der Basis

Ihrer Erfahrungen nicht far eine absolute Wahlfreiheit eintreten,

sondern m8chte die tiberzeugung Hussern, dass einige FHcher zum unab-

dingbaren Lehrinhalt der Schule geh6ren massen. Far mich ist das

die eigene Muttersprache und, zumindest far ein so kleines Land wie

Deutschland, eine weitere lebende Fremdsprache, ein naturwissen-

schaftliches Fach, ein Fach aus dem historisch-soziologischen wissens-

bereich und der Sport.

Es ist beneidenswert, wieviele Lehrer in den Vereinigten Staaten

wie wenige Kinder unterrichten. Hier k6nnen wir nicht mithalten,

sondern nur als Zukunftsziel setzen, was Sie schon heute verwirklicht

haben. Allerdings hhngt wohl die Oualitht von Erzlehung und wissens-

vermittlung nicht allein von der Zahl der Lehrer, sondern auch von

ihrem Ausbildungsniveau ab. Nach meinem Eindruck ist die Methodik,

Wissen zu vermitteln, in den Vereinigten Staaten in der Regal bei



weitem h8her entwickelt als die Methodik, entsnrechendes vachwissen

zu erwerben. Bei uns gab es bis vor kurzem zwei ganz unterschiedliche

Ausbildungsglinge für den zuktinftigen Lehrer. An den bisherigen sog.

Pgdagogischen Hochschulen stand die Methodik und die Didaktik des

Unterrichts deutlich im Vordergrund, wghrend wir im fachlichen Bereich

nicht zu Unrecht von einem pgdagogischen Zehnkgmpfer sprechen mussten,

der alle Sachfgcher zugleich studierte. An den deutschen Universi-

tgten wurden, insbesondere ftir die Gymnasien, zwar Rute fachwissenschaft-

liche Voraussetzungen gelegt, aber hgufig fehlte der entsprechende

dl.daktische Unterricht. Unsere gegenwärtigen Massnahmen laufen darauf

hinaus, die Ausbildung des jungen Lehrers in zwei miteinander ver-

wandten SachfRchern und in den Erziehungswissenschaften gleichranRig

zu betreiben und dadurch die guten ErfahrunRen der beiden frUheren

Einrichtungen nutzbar zu machen, die Mangel aber zu beseitigen.

Dass Sie gegenwartig einen betracht1ichen Uberfluss an auspebi1deten

Lehrern besitzent fart mich zu zwei nerlegungen: einmal mUssen

wir unsere langfristigen Planungen zum Bedarf an Lehrern immer wieder

sehr genau UberprUfen und dabei u. a. auch die sich wande1nden

Geburtenziffern mit berUcksichtigen, denn auch in den Vereinigten

Staaten gab es vor nicht allzu langer Zeit noch gravierenden Lehrer-

mangel. Zum anderen meine ich, dass wir uns gegenseitiR helfen

sollten. Sie kennen meinen Vorsch1aR, unseren eklatanten Mange1

an naturwissenschaftlichen Lehrern und Ihren Uberschuss zu nlitzen, damit

beiden Seiten geholfen werden kann. Ich sehe se1bstverst1nd1ich

die nicht unerheblichen Schwierigkeiten, wie sie sich aus der weiten



Entfernumr, der unterschleelichen schulischen methoeik, Pen snracb-

schwieriPkeiten une den finanzienen Problenen u.a. err,c+en: aber

die Mgplichkeit, auf diese /Jeise in einen erheblich ngheren Xontakt

miteinaneer zu kommen und etwas sehr Prautisches cUr een frertenseitipen

Kulturaustausch zu tun, scheint mir ein so verlocl?.enPes Ziel, (lass ran

sich um die Beseitinine, der auftaucheneen Schwlerir,keiten berahen

sollte. Ich verde sofort nach neiner Fackkehr nit reinen 7o1lecren

Uber diesen Gedanken sprechen, une ich hoffe, class wir Pereinsanl einen

Pei! finden, ihn zu verwirklichen.

/Tas unsere Hochschulen une Universitaten betrifft, so haben wir

los pemeinsam die Grundproblenatik, wie die Forschunc, an Piesen Statten

weiterentwickelt werden soll une wie wir eine zukunctsrengsse rorm des

Zussmmenwirkens von Lehrern und Stueenten fur die Irommeneen Jahrzerte

finden kOnnen. In Deutschland wire, in diesem 7usar111enhanr, vornehrlicll

r!eradezu mit Leidenschaft, /Jilhelm von Hurboldt zitiert. Dabei 0.eht es

niemandem darun scn nturdr,n,'nnt-on ,twa 111 Frage.2 ku stellen; es c,eht

uns vielmehr datum, das zu tun, was TTumboldt seinerzeit an eer Univer-

sitHt Berlin versuchte, diesen Grundpeeanken eine filr die ieweilic,e

Epoche geAsse Form zu geben. Diese rorm entsnricht nicht mehr eem

Jahre 1971. Sie muss geHndert werden.

Daneben abet finden wir doch zwischen den amerikanischen und een

deutschen Hochschulen auch eine panze MencIe von Verschiedenartic,keiten.

So kennen Sie in den Vereinigten Staaten nicht die eranrwolle Enc,e,

eie uns in Deutschland bedrUckt, auch wohl deswecten, well Sie sich

wesentlich leichter und improvisierter zu helfen wissen, wenn Not an

Manne ist. Pas eie Lehrer-ctudenten-Situation betrifft, so sine bei
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uns in Deutschland die geschriebenen Rechte der Studenten fraplos

ungleich grBsser als bei Ihnen. Dennoch habe ich den Eindruck. dass

in den Vereinigten Staaten der praktische Lebensvollzug viel problem-

loser, selbstverstHadlicher und unkomplizierter vor sich geht, so

dass deswegen eine so scharfe, harte und leidenschaftliche Konfron-

tierung, wie wir sie kennengelernt haben, in der Reael bisher bei

Ihnen ausgeblieben 1st. Auch in der Studentenbewegung fand ich doch

bemerkenswert andere Akzente. Vietnam und seine Fragen sind fUr eie

Studentenschaft der Vereinigten Staaten sehr viel mehr hautnah

erlebte Probleme: dagegen scheint mir die Auseinandersetzung mit dem

Kommunismus, dem Marxismus und dem Sozialismus bei uns, wohl eben-

falls aufgrund der nHheren Tuchfalung, wesentlich leidenschaftlicher

vollzogen zu werden als in den Vereinigten Staaten. Auch hat in

Ihrem Lande die sog. Hippie-Bewegung eine weit beachtlichere Position

und entwickelt sich zu einer unserer Jugendbewegung der frUhen

Jahrzehnte dieses Jahrhunderts veraleichbaren Struktur, die allerdings

weithin unpolitisch und nur in wenigen AsnahmefHllen politisch

engagierbar zu sein scheint.

Dennoch bleibt fUr beide Staaten die ernsthafte Frage. wie wir auf

die Herausforderung der iungen Generation antworten werden. Ich

glaube nicht, dass es eine tatsFchliche AutoritHtskrise gibt, in den

Vereinigten Staaten noch veniger als bei uns. Aber auch in der

Bundesrepublik Deutschland besteht diese AutoritHtskrise nicht in

einer generellen Verneinung der AutoritHt durch die lunge aeneration,

sondern doch wohl nur darin, dass AutoritHt ernsthafter als frUher
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daraufhin geprtift wird, ob sie nur durch Titel, Amtsstellung une

Gehalt beansprucht wird oder ob sie sich tatsachlich menschlich aus-

zuweisen vermae. Und schliesslich sollten wir bedenken. dass der

Student einmal das hohe Privileg besass, zu den wenigen Hervorge-

hobenen zu geh8ren, die im Gegensatz zur Reeel ilber viele Jahre einer

rein theoretischen Ausbildune leben durften, dass heute Student-sein

aber nur noch bedingt heisst, Privilegien zu besitzen, und dass damit

der Student einen Beruf ausUbt wie mancher andere auch und kaum

mehr ein Verstandnis daflir hat, einer besonderen Lebensbedingung

und besonderen BeschrHnkungen in seinem Lebensvollzug unterworfen zu

sein. Vas die L8sung des Generationskonfliktes insbesondere an den

Hochschulen betrifft, so habe ich auch in den Vereinieten Staaten

keine durchgHngige Antwort gefunden. Eine - die sicherlich nicht

die unsere sein kann - gibt die UniversitHt der Mormonen in Provo

im Staate Utah. Aber die gefundene Antwort kann fur uns eine der

notwendigen Herausforderungen werden.

Lassen Sie mich bitte mit dem Wunsche schliessen, dass wir in den

von mir angeschnittenen und in vielen anderen Pragen zu einer

wesentlich engeren Zusammenarbeit kommen. Gelingt dies, brauchen

wir die Antworten nicht im bisherigen Umfang schuldig zu bleiben.

Ich habe immer wieder beobachtet, wieviel wir beiderseits von-

einander lernen k8nnten und wie wir gemeinsam ein leistungsfahiges

und zeitgerechtes Bildungssystem entwickeln k8nnten. In Europa ist

z.Zt. der Gedanke einer europHischen Hochschule sehr popular. Man

versteht darunter wohl eine Art Musterbeispiel einer abendlandischen
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und das heisst dann wohl transatlantischen Musterhochschule, die so

sein soil, wie man gerne elle Rochschulen hatte. Derartigen Gedanken

hangt man bei uns sehr gerne in feierlichen Sonntagsreden nach.

Ich halte nichts von solchen Traumen. Mir Reht es um eine Interne-

tionalisierung unseres Bildungswesens. vie es frUher einmal selbst-

verstHndlich war, dass in,. Grunde die Universitat von Prag, Heidelberg,

Bologna und Paris keine nationalen Unterschiede kannten, so sollte

die unmittelbare Regenseitige Kontaktnahme und der unmittelbare

gegenseitige Austausch wieder selbstverstHnd1ich werden. Ich glaube

nicht, dass dieses Ziel einige wenige Professoren, die gleichzeitig

an zwei Universitgten diesseits und jenseits des Atlantiks lehr,n1,

verwirklichen ketnnen. Denn idh meine, wir mUssten Oen Schritt zu

einer weit engeren, auch institutionalisierten Zusammenarbeit tun.

Etwa der Art, dass an miteinander partnerschaftlich verhundenen

amerikanischen und europHischen, insonderheit hier deutschen Uni-

versitHten Professoren lehren, die sich untereinander sachlich und

personell austauschen und ein gemeinsames Porschungs- und Lehrprogramm

entwickeln. Es ware ein Erfolg, wenn meine Reise und wenn diese

meine Darlegungen auch hierzu einen Beitrag leisten k8nnten.


